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Amtliches.
N e u en b ür g.

Diebstahls-Anzeige.
Am 1k. d. Mts. wurde in Calmbach

von einem unbekannten Fremden eine sil¬
berne Cylinderuhr im Werth von 10 fl.
entwendet.

Die Uhr soll auf dem inncrn Deckel
die Namen Arguilles, L . Lubig und die
Nr. 469 eingravirt haben.

Der Thütcr wird bezeichnet als ein
Mann von etwa 36 Jahren, mit schwar¬
zem Backenbart.

Bekleidet soll derselbe gewesen sein mit
einem schwarzen Nock, schwarz und weiß
getupften Hosen und schwarzc.nl, rundem
Filzhut.

Den 27. Sept. 1872.
Königs. Oberamtsgericht.

Just.-Ass. Schach.

Accord
über Feuereimer-Verfertigung betreffend.

Die Gemeinde Grunbach läßt circa 30
Stück neue Feiereimer anfertigen, welche

Samstag den 5. Oktoberd. I.
Nachmittags1 Uhr

im Weg der Submission in Accord ver¬
geben werden. Die Submittenten haben
ihre Offerte versiegelt spätestens bis oben¬
genannte Zeit an die Unterzeichnete Stelle
abzugeben, wo dann auch ein Mnsterüber-
schlag und Accordsbedingungen eingesehen
werden können.

Grunbach, den 27. Sept. 1872.
Schultheißenamt.

Rentschler.
I g e ls  l o ch.

Ztockholz-Verkanf.
Die Gemeinde verkauft am Mittwoch

den 2. Oktoberd. I . Morgens 8 Uhr auf
hiesigem Rathhaus 20 Klafter sorchenes
Stockholz.

Den 27. Sept. 1872.
A. A.

Schultheißenamt.
Bert  sch.

H er r en a l b.
Holz-Verkauf.

Montag den 7. Oktober
Vormittags 10 Uhr

kommen auf hiesigem Nathhaus aus dem
vord. Axtloh.

80 Um. buch. Prügel,
76 „ Nadelholz-Prügel und
23 „ „ Scheiter

zum Verkauf.
Den 28. Sept. 1872.

Gemeindepflege: Strohm.

Privntmchrichten.
Neuenbürg.

Beim hiesigen Gcsängniß-
bau finden tüchtige Maurer
gegen einen Lohn von 2—3

Gulden Beschäftigung.

Verloren! Am Samstag
Abend von der

Zicgelhütte bei Neuenbürg auf
der Straße nach Schwann ein

Sack Mehl.
Der Finder ist um Rückgabe oder gefällige
Mittheilung gegen Belohnung gebeten an

Gottlieb Jiick in Conweiler.

Für Musiker.
Zwei noch in sehr gutem Zustande be¬

findliche Trompeten (Piston mit Crflinder)
in 0 mit L, X u, 0 Bogen hat billig zu
verkaufen.

Auch eine «-stimmige Blechmusik in 76
Stücken ist zu haben bei

L. Dürr, Musiker
der Curkapelle in Wildbad.

Den Herren Wiederverkäufern
empfehlen wir

Weintresterbranntwein
Weinhcftnbranntwein
Fruchtbranntwein
Wetschkornbranntwein

in fein gebrannter Waare billigst.
Oelii'. Betriebe!-)

Brennerei in Eßlingen a. N.

B i r ke n f e l d.

Wohnhaus-Verkauf.
Unterzeichneter beabsichtigt sein in

Birkenfeld besitzendes Haus , mitten
«>§ s»im Ort in günstiger Lage, 2 Woh¬
nungen, Stallungen, Schweinställe, 2 Kel¬
ler und Hofraum enthaltend, unter der
Hand an den Meistbietenden zu verkaufen.
Liebhaber können jeden Tag in Unterhand¬
lung treten und mit mir Käufe abschließen.

Friedrich Müller, Schuhmacher
in Dürrmenz.

Leine Alodon̂eitung bat eine grössere
Verbreitung als

Die Mävimelt.
Ureis kür das ganro
Viertels allr 45  kr.

An tretklieben Ori¬
ginal -Illustrationen ist
clie AIoclen w' e It, unge-
aebtet ilires überaus
nieärigen Kreises w'olll
äasbeiAVeitem reiebbal-

tigste derartige llournal.Leitseellsdallrev
bestellend, w'uclls illr Luk käst von 'lag
rm Tag ; als ein unentbellrlieller Latll-
geber in allen weiblicllen Kreisen wird
sie nunmellr in nelln Lpraellen über¬
setzt . — Ilurell anerkannt vvrMglielle
Lellnittmuster unä genaue , leiellt ver-
stäncilielle Anweisungen ermögliellt die
Alodenrvelt auell der ungeübtesten
Hand alle Arten von Handarbeiten
Oarderobe und AVaselle selbst anruker-
tigen , sowie Oetragenes riu moderni-
sire» und dadurell die bedeutendsten
Ersparnisse 211 erzielen.

Abonnements werden jederzeit
angenommen in der Luellllandlung vo»
Otto Werker in lkoi/Iieim.

Hilfstadelten zur Bestimmung des
Kubikinhaltes runder Hölzer in Kubik¬
metern mit 2 Dezimalstellen, für 0,2 bis
25 Meter Länge bei 1 bis 130 Centi-
meter Durchmesser.

Zu haben bei Jak . Meeh.

Auflage
über 3000. Msßächtcr,

Amtsverkün- igungsblatt für den Amtsbezirk Pforzheim,
empfiehlt sich für Anzeigen  jeder Art.

Einrückungsgcbühr3 Kreuzer per Pelitzeile. Bei Wiederholungen namhafter Rabatt.
Abonncmentspreis1 fl. 10 kr. per Quartal nebst Postzuschlag.
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Die rühmlichst bekannten
LtollvsrL'seken

Krii8t-Ito»boi>8
aus der Fabrik

1867 . des Hoflieferanten
8tolivv6rk IN Oöln s. I^k.

1867.

gegen Husten, Heiserkeit, Verschleimung-c. stets vorräthig in
Sieuenbürz bei  llarlvüreustein,  ealmdakd bei ?auI Rai er,
Nedenrell „ 4pvtk . Leppler,  MIckdaü „ kr. t̂ eim.

«-

VS

rr

Dresch-Maschinen
franco Bahnfracht für fl. 88. —

Garantie 3 Jahre, Probezeit 14 Tage.

Für den Handbetrieb von fl. 88 an.
Neueste Construklion.ganz vonEisen,Schwung¬
rad von 130 Pf. Gewlcht, neuester Stroh¬
schüttler und für den Göpelbetrieb eingerichtet.
Für den Betrieb durch ein Pferd oder Ochs
von 230 fl. an.

Für den Betrieb von zwei Zugthieren mit
allen Riemen und Riemenscheiben und allem
Zubehör von fl. 230 an.

Man wende sich brieflich an die Maschinen-Fabrik von
Uorilr Hvil Mtior i» kraiikkurt«. V.

Agenten.
oder an einen der Herren

Kronik.
Deutschland.

Das Polizei-Präsidium zu Frankfurt
a. M. macht bekannt, daß Personen, welche
vor Ausbruch des deutsch-srauzösischen
Krieges der Gesellschaft Importal (Orsäit
viagor) zu Paris versichert waren, von
demselben eine sie interessirende Mittheilung
entgegennehmen können.

Aus Mühlhausen  im Elsaß wird
dem„Straßburger Boten" geschrieben: „Ein
alter hier ansässiger Straßburger, ein ganz
guter französischer Patriot, äußerte sich:
„In drei Jahren werde man es hier kaum
mehr glauben, daß der Elsaß einmal
französich gewesen sei, er finde jetzt schon
so vieles anders als vor einem Jahre,
das gemeine Volk bekümmere sich blut¬
wenig um den Regierungswechsel."

Die Fragen, mit denen sich der Kon¬
greß der Altkatholiken zu Köln  beschäftigt
hat, sind zu zahlreich, als daß wir uns
ausführlich mit ihnen beschäftigen könnten.
Die vom Geiste der größten Einigkeit ge¬
tragenen Debatten beschäftigten sich mit
allen Gegenständen, welche den Altkatho¬
liken wichtig sind. Wenn alle Altkatholisch-
Gesinnten— gewiß die Mehrheit — fest
Zusammenhalten, so wird der Neu-Katho-
licismus bald nur eine Sekte sein, umso¬
mehr, da die Regierungen meist auf Sei¬
ten der Altkatholiken stehen. Aber die Hände
in den Schooß legen und Alles  von den
Regierungen erwarten dürfen die Altkatho¬
liken nicht. Die Regierung kann nur dann
entscheidende Maßregeln treffen, wenn sie
sich von der Mehrheit der Katholiken ge¬
tragen und unterstützt weiß.

Pforzheim,  26 . Sept. Nach anher
gelangter Mitheilung betr. der Beschickung
der Wiener Weltausstellung durch Indust¬
rielle Pforzheims ist der Collectiv-AuZstellung
der hiesigen Bijouteriefabrikanten ein Netto¬

raum von 25 Quadratmeter Tischfläche zu¬
gewiesen worden. Es ist dies der größte
Raum, welcher in der ganzen deutschen
Abtheilung einer Collectivausstellung von
Goldwaaren zuwiesen worden ist. Der
für die Aufstellung bestimmte Platz gehört
zu den allerbesten im Jndustriepalast und
wurde in der Erwartung gewährt, daß die
Bijouterie wesentlich zum Glanze der deut¬
schen Ausstellung beitragen werde. (Pf. B.)

Arbeiter -Rechte.
Jeder Mensch hat das Recht, zu faulen¬

zen, oder zu arbeiten; — jeder Mensch
hat das Recht, für seine Arbeit so viel
zu fordern, wie er will; — jeder Mensch
hat das Recht, zu erklären, daß er nur
acht Stunden täglich arbeiten will. Aber
kein Mensch hat das Recht, einem andern
vorzuschreiben, für wie viel oder wie wenig
Lohn und ob er acht oder zehn Stunden
arbeiten will. — Wenn ein Arbeiter im
vollen Einverständniß mit seinem Arbeit¬
geber und zu einem Lohn, über welchen
sie mit einander einig geworden sind, zehn
Stunden arbeiten will, so ist das seine
Sache. Niemand hat ein Recht, ihn daran
zu verhindern und Wer das dennoch ver¬
sucht, Wer ihn durch Drohungen oder
Gewaltthaten an der Ausübung seines freien
Willens zu hindern sucht, gegen den muß
mit der unnachsichtigsten Strenge des Gesetzes
eingeschritten werden.

Es ist zu bedauern, wenn Menschen,
welche verrückte socialistische oder commu-
nistische Ideen aus Europa importirt haben,
zur rohen Gewalt greifen, um freie Arbeiter
an der Ausübung ihrer Rechte zu ver¬
hindern. Aber wenn sie cs thun, so muß
der Gewalt begegnet werden. — Ein freies
Volk wirft nicht den Despotismus der
Fürsten und des Adels ab, um seinen
Nacken unter dem Despotismus von Zünften
zu beugen. Kein Staat im Staate darf
geduldet werden. Jeder Einzelne, ob Tage¬
löhner oder Millionär, steht als freier

Mensch unter dem Schutze der Gesetze.
Es darf sich nicht zwischen ihn und seine
Rechte das Machtgebot einer Klaffe oder
Kaste, oder Zunflgenossenschaft drängen.

Diese Grundsätze unseres öffentlichen
Lebens haben in den letzen Tagen in New-
Dork durch die Knüppel der Polizei zur
Geltung gebracht werden müssen. Die Ar¬
beiter der Firma Steinway (die größte
Pianofortefabrik der Welt) haben nach
freier Uebereinkunft mit dieser beschlossen,
gegen Zusicherung einer Lohnzulage von
10 Prozent zehn Stunden täglich zu arbeiten.
Einige Tausend andere Arbeiter, die nur
acht Stunden täglich arbeiten wollen, haben
sich in Folge dessen zusammengerottet, um
die Steinway'sche Fabrik zu stürmen und
die Arbeiter zu vertreiben. — Die Polizei
hat die Fabrik geschützt und die Krawaller
verjagt.

Mit Recht. — Noch ist hoffentlich die
Zeit fern, wo in unserem freien Laude der
Staatsbürger vor dem Zunftgenossen zurück-
zutreten und ihm seine persönliche Freiheit
zu opfern hat. — Der Arbeiter ist ein
Bürger, wie jeder andere, mit nicht weniger
Rechten, als der Millionär, aber auch nicht
mehr. — Diejenigen sind die gefährlichsten
Feinde der Arbeiter, die sich bemühen, sie
zu einer besonderen, außerhalb des allge¬
meinen Rechts-Verbandes stehenden Classe,
mit besonderen Rechten und Pflichten zu
stempeln. Diese Demagogen stehen in
ebenso schroffem Widerspruch mit dem Wesen
des amerikanischen Rechtslebens wie die¬
jenigen, die eine bevorzugte Adelsclasse
einzuführen suchen würden.
(Pensplv. StaatS-Ztg. Deutsches Centralorgap

der Demokratie.)

Württemberg.
Die Personenpost von Freudenstadl

nach Petersthal wird vom 1. k. Mts. an
um 7 Uhr 30 Min. Vormittags (anstatt
seither 5 Uhr früh) aus Freudenstadt ab-
gefertigt und sie hat in Petersthal um
10 Uhr 40 Min. Vorm, einzutreffen.

In der umgekehrten Richtung bleiben
die Courszeiten unverändert.

Heilbronn,  26 . Sept. Obstmarkt.
Der Markt ist auf seinem Höhepunkt ange- .
langt. Die gestrigen Zufuhren betrugen
die bis jetzt nicht erreichte Zahl von 1550
Ztr. Trotzdem wurde der ganze Vorrath
rasch abgesetzt. Die Preise bewegten sich
zwischen3 fl. 9 kr. und 4 fl. 20 kr. pr.
Zentner.

Heilbronn,  26 . Sept. Kartoffel¬
markt. Bei dem gestrigen Markt betrugen
die Zufuhren ca. 600 Ztr. Preise bei
sehr schöner Waare 1 fl. 20 bis 1 fl. 40 kr
pr. Ztr. Käufer, sowie Verkäufer erwünsch.
und werden jederzeit rasch befördert. (S . M.)
Das landwirthschaftliche Partikularfest in

Neuenbürg am 28. Septbr.
Der landwirchschaftliche Bezirksverein,

dessen Vorstand, Sekretär und Ausschuß
eine anerkennenswerthe Thätigkeit entfal¬
ten, nicht prunkend, aber wissenschaftlich
und ersprießlich, hatte für dieses Jahr
nach mehrjähriger Unterbrechung wieder
ein Vereinsfest für den heutigen Tag in
Aussicht genommen, dessen nächster Zweck,
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neben zahlreicherer Vereinigung der Mit¬
glieder diesmal die Prümiirung treuer
landwirthsch. Dienstboten sowie die Ver-
theilung von Preisen für ausgezeichnetes
Vieh sein sollte. Wohl uns, daß wir nach
den, oder in Folge der jüngsten großen
Ereignisse wieder Aussicht haben, solche der
„friedlichen Thätigkeit" entsprießende Feste
ohne Beklemmung feiern zu dürfen.

Das Morgens noch etwas nasenfärbende
Herbstwetter wich bald der erwärmenden
Sonne und fo waltete das gewohnte präch¬
tige Königswetter über dem Kommenden.

Dem Programm gemäß sammelten sich
die Vereinsmitglieder auf dein Nathhause,
von wo ab sich der Zug auf die in libe¬
raler Weise zum Festplatze überlassene„große
Wiese" bewegte, mit Musik und den zu
prämiirenden Dienstboten an der Spitze. —
Auf dem Platze war bereits das liebe Vieh
zur friedlichen Concurrenz versammelt und
konnte das Preisgericht die Musterung
sofort beginnen. Einige lustige Sprünge
abgerechnet, die da oder dort zu unfrei¬
williger Retirade Anlaß gaben, konnten
die Preisrichter ihrer keineswegs beneidens¬
wertheil Pflicht ohne Störung obliegen.
Während dem konnten wir uns auf dem
praktisch arrangirten und sinnig dekorirten
Platze ein wenig Umsehen und war dem
Auge da wirklich manches Ergötzliche ge¬
boten. Hohe und niedere Masteil mit Flag¬
gen in den Reichs- und Landesfarben, da¬
runter als Mittelpunkt die Festtribüne,
an welche sich rechts und links 2 Etagen
für die in dankenswerthcr Weise zur Schau
gespendeten Producte anschlossen; den dun¬
kelgrün drapirten abschließenden Hintergrund
zierten das Reichs- Landes- und das städ¬
tische Wappen. Das Ganze verrieth archi¬
tektonische Anordnung und künstlerischen
Sinn. Seitwärts ein respektabler sehr ein¬
ladender Kletterbaum; etwas weiter zurück
boten sich auch der am besten cultivirten
landwirthschaftlichen Maschine, dem Magen,
verschiedene Aussichten zur Befriedigung in
den zu beliebiger Gruppirung freundlich ein¬
ladenden Wirthschaften. Nachdem das Preis¬
gericht seine Berathungen geschlossen, betrat
der VereinsvorstandHerr Oberamtmann
Gaupp die Tribüne, um die Ergebnisse des
heutigen Tages zu verkünden und die Verthei-
lung der Preise vorzunehmen. Zuvor rich¬
tete er eine Ansprache an die Versammlung,
in welcher er unter Hinweis auf die Absicht
des heutigen Festes in historischer unv wis¬
senschaftlicher Weise die landwirthschaftlichen
Verhältnisse unseres Bezirks klar darlegte,
nach ihren Einflüssen von und nach Außen,
seiner Production, Klima und Boden, Vieh¬
zucht re. sowie der Aufgaben, die sich der
Verein im Hinblick hierauf zu stellen habe.

Da diese Ansprache mit schlagenden
Gründen und Beispielen vorführt, was
dem Bezirke noch mangelt und was ihm
frommen würde, so ziehen wir um der
wichtigen Interessen willen, die hier auf
dem Spiele stehen, vor, dieselbe— falls
uns dieser auch von anderer Seite unter¬
stützte Wunsch freundlich gewährt wird— im
Weiteren möglichst oder annähernd voll¬
ständig folgen zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.

Die Verluste Frankreichs.
Hierüber ist neulich in Dijon ein Büch¬

lein erschienen, welches den Titel führt:
lableau ä«s Portes cko In b'raaoe en
1871, par suite 'cku ckäiueiubrement cle
I'^ lsaee et cke la Iwrraiue . Wir wollen
demselben folgendes entnehmen:

Frankreich hat verloren:
12 größere Städte: Straßburg, Colmar,

Metz, Zaber», Schlettstadt, Weißenburg,
Hagenau, Mühlhausen, Saargemüud, Die-
denhofen, Salzburg(OdateauLalius), Saar¬
burg; 94 kleinere Städte und 1750 größere
oder kleinere Dörfer. Ferner: 1,600,000
Einwohner, nicht viel weniger als den
zwanzigsten Theil der gesammten Bevölke¬
rung Frankreichs; 14,000 Quadrat-Kilo¬
meter Land; 12 Festungen, worunter drei
ersten Ranges: Straßburg, Metz, Dieden-
hosen (HiiouviUe). Ferner: 3 mächtige
Zeughäuser, wovon 1 in Strahlung, 2 in
Metz; eine Pulverfabrik(Metz) und mehrere
hundert größere oder kleinere Pulver¬
behälter.

Im Lehrwesen: eine Hochschule(ä.ea-
äeiuie uuiversitaire äe Ltrasbourg), und
zwar die älteste, vollständigste und be¬
rühmteste von ganz Frankreich, nach den
Pariser Lehranstalten.

Im Finanz- und Oeconomiewesen:
460,000 Hektaren Waldungen; 370 Kilom.
schiffbare Flüsse; 300 Kilom. Kanäle; 735
Kilom. Eisenbahnen; 88,500,000 Franken
an jährlichem Werths des Ertrags des Grund¬
eigenthums; 62,400,000 Franken an öffent¬
lichen Steuern; 3 Filiale der Laugue äe
Trance (Straßburg, Metz, Mühlhausen).

Ferner, an KriegsentschädigungenI) der
Staat 5 Milliarden; 2) von verschiedenen
Städten wurden bezahlt etwa 500,000,000
Franken; 3) Kosten der Besatzungen während
etwa zwei Jahren, wenigstens 500,000,000;
Summa sechs Milliarden!

Ferner: 1 Münzfabrik (Hotel äes
moiumies a 8trasdour§ L. L.) ; 2 Tabak-
manufacturen; 7 Tabakmagazine; 4 Sali¬
nen; eine große Anzahl Gerbereien, Papier¬
mühlen re. — Weiter noch im Jndustrie-
wesen: 80 Usinen oder Hochöfen; 160
größere Spinnereien; 315 Tuchfabriken,
Webereienu. dgl. ; 105 Porzellanfabriken;
20 Glasfabriken; 345 Bierbrauereien, wo¬
von 50 in Straßburg.

Wie es um die öffentliche Sicherheit
in manchen Theilen Siziliens steht, mag
man aus folgendem Vorfall abnehmen,
den ein in Girgenti erscheinendes Blatt,
Falce, erzählt: Am 15. Sept., während
einige Landlente aus einem Flecken nahe
bei Girgenti in der Dorfkirche sich versam¬
melt hatten, um die Messe zu hören, stellte
ich eine Bande von 6—8 Personen berit¬

ten und bewaffnet vor der Kirchenthüre
ein. Zwei hielten nun mit gespanntem
Hahnen vor der Thüre Wacht, während
die anderen in die Kirche eindrangen, eine
doppelläufige Flinte, die einen! der Bauern
gehörte, Wegnahmen, und dann sämmtliche
Anwesende ausraubten. Die Frauen mußten
selbst ihre Ohrringe und Mantillen hergeben.
Nachdem sie fertig waren, nahmen die
Räuber 3 oder 4 von den Bauern mit,

!während sie die übrigen verpflichteten, in
der Kirche zu bleiben. Sie hatten die
Schlüssel von sämmtlichen Häusern sich
geben lassen, und diese wurden nun voll¬
ständig ausgeplündert. Die mitgenommene
Begleitung wurde noch gehörig durchge¬
prügelt. Man glaubt, daß die Räuber
zu einer größeren Bande gehören.

Miszetlen.
Ein Priester- Geheimniß.

(Von vr . B — e.)
(Fortsetzung.)

„Haben Sie nicht gesagt, wir werden
ihn diesen Abend noch sehen? fragte Ma¬
dame M. . ."

„Er hat mir versprochen zu kommen,"
antwortete M. R. . .

„Nun gut! So wollen wir ihn mit
unserem Gespräch auf's Laufende setzen
und dann befragen."

„Legen Sie ihm keine allzu positiven
Fragen vor; ich kenne wenig größere, von
Vorurtheilen und Prüderie freiere Geister,
aber Sie wissen wie ich, mit welcher Zurück¬
haltung er gewisse Gegenstände berührt."

„Ich weiß auch, mit welcher freundlichen
Hingebung er sich in unsere Unterhaltungen
mischt; kürzlich hat er in meinem Hause
uns einen ganzen Abend bezaubert, indem
er uns mit vielen Einzelheiten einige Episoden
von seiner letzten Reise in Tibet erzählte."

„Ist er lange Missionar gewesen?"
fragte ich.

„Ja , Madame," antwortete mir M.R. . .,
„und während der fünfzehn schönsten Jahre
seines Lebens; und ich, der ich ihn schon
seit dreißig Jahren, von seinem Antritt
der Priesterwürde an kenne, habe mich oft
gefragt, wie er sich seiner Familie, der
Zuneigung und Achtung einer ganzen Volks¬
menge entziehen konnte, um barbarischen
Nationen alle Schätze seiner Seele zu
bringen."

„Darunter steckt ein Geheimniß!" rief
Madame M. . . „Wie , haben Sie es nie
ergründet?"

„Ich habe den Abbe nie zu fragen
gewagt, obwohl er sich in der Thal oft
auf eine Weise aussprach, daß ich dachte,
es gebe ein Geheimniß in seinem Leben."

„Man müßte ihn um eine vertrauliche
Mittheilung bitten," erwiederte Madame
M. . . „Wenn er diesen Abend kommt,
und Sie Alle mich ein wenig unterstützen,
nehme ich es auf mich, es herauszubringen."

Eine Klingel ließ sich hören.
„Sie können es versuchen, Madame,"

agte der Hausherr, jener seinen Arm
reichend. „Da kommt ohne Zweifel der
Abbs. Gehen wir in den Salon."

Der Abbe trat fast zu gleicher Zeit
mit uns in den Salon.

„Ach! Herr Abbe," sagte sogleich Ma¬
dame M. . . zu ihm, wir haben Ihre
Abwesenheit doppelt bedauert. Wir schwatzen
in die Kreuz und Quere seit einer Stunde
über die arme menschliche Natur, wir
streiten, ohne uns zu verstehen oder
aufzuklärcn, über den schrecklichen Gegen¬
stand, die Liebe; Ihre Menschenkemttniß
wäre uns bei dieser Debatte sehr nützlich
gewesen, und Sie hätten uns über diese
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brennenden Fragen Ihre Ansicht mitgetheilt ."
„Sie gehören nicht in mein Gebiet,

Madame, " sagte der Abbe lächelnd.
„Im Gegentheil , Herr Abbe ; man ist

niemals besserer Richter , als wenn man
nicht zugleich Richter und Partei ist."

„In einer solchen Sache , Madame,"
sagte der Abbe mit einem unbestimmbaren
Accent, „wer möchte behaupten , niemals
Partei gewesen zu sein ?"

„Ah ! das Geheimniß !" rief Madame
M . . . mit jener Lebhaftigkeit , welche den
Grundzug ihres Charakters ausmacht , und
die sie nicht unterdrücken kann.

„Das Geheimniß ?" erwiederte der Abba
langsam , indem er einen fragenden auf
M . R . . ., der an seiner Seite saß, richtete.

Dieser wiederholte jetzt offen, was am
Ende des Mahles gesprochen worden mar,
und machte sich zun: Dolmetscher unserer
gemeinschaftlichen Bitte.

„Aber das ist eine vertrauliche Mit-
theümrg , die Sie von mir fordern ?" sprach
der Abbe halb besiegt.

„Ja ! ja !" riefen wir Alle zugleich.
Und acht flehende Phrasen kreuzten

sich, um den Sieg zu vollenden.
„Sie sind alle meine Freunde, " nahm

er wieder das Wort , indem er einen wohl¬
wollenden Blick über unfern kleinen Kreis
schweifen ließ ; „ ich willige ein, Ihnen
Genüge zu leisten und das Geheimniß
meines Herzens mitzutheilen . Dieses Geheim¬
niß ist so einfach, daß Ihre Neugierde sich
vielleicht getäuscht findet ; es ist eine harm¬
lose und zugleich schmerzliche Geschichte.
Ich habe sie mir selbst sehr oft unter
meinem Reisezeit oder auf dem Verdeck
eines Schiffes Nachts beim Schimmer der
Sterne wiederholt ; ich will sie Ihnen hier
erzählen , wenn nicht ohne Bewegung , wenig¬
stens ohne Gewissensbisse. Es gilt ein
Kapitel mehr dem alten , unendlichen Buch
der Liebe beizufügen ; es ist gewiß ein un-
gedrucktes Kapitel ."

Wir saßen nm das große Helle Feuer
herum , die Sessel sich berührend und alle
Blicke auf den Abbe gerichtet . Er schien
sich einen Augenblick zu sammeln , während
dessen ich seine feinen und regelmäßigen
Züge , von Alter und Strapazen gefurcht,
seine schönen Haare , an den Schläfen ge¬
bleicht und eine Stirn voll Adels ent¬
hüllend , seine tiefen und sanften Augen,
so durchdringend in ihrem Ausdruck , be¬
trachtete und dabei dachte, daß dieser Mann
in der That von seinem Herzen hatte
leben und leiden müssen.

„Ich bin von Toul, " begann er, „einer
alten Reichsstadt , einem jener drei Bischofs¬
sitze, welche Heinrich II . erworben hat , wo
heutzutage von ihrem alten Glanze nur
noch die Steine der Kathedrale und die
Ringmauern der Festungswerke sprechen.

„Meine Eltern gehörten jenem alten
Provinzial -Bürgerstande an , der seine Ahnen
und Traditionen gleich dem Adel hat . Meine
Mutter war drei Jahre nach meiner Geburt
Wittwe geworden ; ich hatte einen Bruder
und zwei Schwestern , sämmtlich älter als
ich. Von den Knieen meiner Mutter ging
ich in die ehrwürdigen Hände eines mit

meiner Familie verwandten Priesters über,
der in den Schreckenstagen der Revolution
in der dicken Mauer des väterlichen Hauses
ein undurchdringliches Asyl, welches ihm
das Leben rettete , gefunden hatte ; er war
mein erster Lehrer und mein erster Freund;
meine Mutter und er führten mich wechsels-
weise nach der alten Kathedrale , und in
meinem zarten Atter an ihrer Seile knieend,
bewunderte ich schon damals die Pracht
des katholischen Kultus , und berauschte
mich an den ernsten Harmonien der Orgel
und den geheimnißvolle » Düften des Weih¬
rauchs.

„Der gute Gott , den man mich zum
Glück mehr lieben als fürchten lehrte;
eine ebenso aufgeklärte als fromme Mutter,
das vollendete Muster einer christlichen Frau;
ein alter , sanfter und geduldiger Lehrer
machten meine Neigungen , ineine Freuden,
mein Alles aus.

„Zu diesen so reinen Gefühlen gesellte
sich schon früh eine feurige Liebe zum
Studium und den Büchern , so daß ich
schon mit zwölf Jahren kein Kind mehr
war , wie die andern ; ich suchte die Einsam¬
keit, indem ich die Lectüre den Spielen
meines Alters vorzog , und an den Ver¬
gnügungen meines Bruders und meiner
Schwestern keinen Antheil nahm . Ich liebte
indessen meine Schwestern sehr, und eine
von ihnen wurde später meine beste Freundin.
Aber damals kam mir das Geplauder der
jungen Mädchen , die Nichtigkeit ihrer Unter¬
haltungen als unerträglich albernes Zeug
vor . Ueberdies waren alle meine Gedanken,
alle meine Wünsche dem Priesteramte zn-
gewendet , und ich that Wunder im Fleiße
und in Kenntnissen , um von meiner Mutter
eine Gunst zu erlangen , welche ihre Fröm¬
migkeit insgeheim wünschte, aber ihre Besorg¬
nis; immer verzögerte : die Erlaubniß , in
das Seminar zu treten.

(Fortsetzung folgt . )

Der Pariser „Figaro " erzählt folgende
lustige Geschichte: Mr . T . . . empfahl sich
heute Morgen von seiner Frau , um auf
die Jagd zu gehen , und versprach ihr,
mindestens zwei Rebhühner am Abend mit¬
zubringen . In der That traf Mr . L . . .
um 10 Uhr Abends ganz staubbedeckt zu
Hause wieder ein, seine Jagdtasche schien
gefüllt und Mad . L . . . hatte alle Ursache,
zu vermuthen , daß ihr Gatte auf der
Jagd glücklich gewesen. „ Wie viele Reb¬
hühner bringst du mir also ?" fragte sie
neugierig . „Zwei , wie ich dir versprochen
habe, " antwortete ihr Gatte mit einem
Anflug von Nonchalance , indem er sich in
den Fauteuil lehnte . „Kaum war ich an
Ort und Stelle gelangt , piff, paff ! hatte
ich zwei Rebhühner geschossen." Roth vor
Neugierde , öffnete Madame die Jagdtasche,
aber , o Täuschung ! sie zieht einen prächtigen
Hummer , wohl eingewickelt in Papier , aus
derselben heraus . . . Tableau ! Der Delica-
N'ssenhändler , an den sich der Jäger von
der traurigen Gestalt um zwei Rebhühner
gewendet hatte , beging nämlich einen sehr
verhängnißvollen Jrrthum und steckte statt
de: selben einen Seecardinal in die Jagd¬
tasche."

(Der Komet in 's Wasser gefallen .)
Ein Grazer besuchte jüngst einen kleinen
Ort in Unlersteiermark und wurde von
einem dortigen Bauer gefragt , ob man in
Graz auch den Weltuntergang erwartet
hätte . „Hier " — meinte er — „erzählt
man , daß die Welt deswegen nicht unler-
gegangen sei, weil der Komet in 's Meer
gefallen sei, wodurch auch die großen Ileber-
schwemmuugcn herbeigeführt worden seien."

Ein anderer Grund.
Pfarrer: „Obwohl Ihr Leute nach

Raindorf eingepfarrt seid, so kommt Ihr
doch immer zu mir in die Kirche ; gefallen
Euch vielleicht meine Predigten so gut ?"
— Bauer: „Erlauben S ', Herr Pfarrer,
dös net , aber in Raindorf ist halt das Bier
gar zu schlecht." (Fl . Bl . )

Behandlung kranker Kartoffeln.
Die Kartoffelernte ist bekanntlich in Eng¬

land überall sehr schlecht gerathen , da die
Kartoffelkrankheit ungemeinen Schaden an¬
gerichtet hat . In Anbetracht dessen ver¬
öffentlicht der Hosker einen Brief , in dein
er zeigt , daß die kranken Kartoffeln nicht
ganz nutzlos sind, und das von Prof . Hoos-
lom in vielen Ortschaften eingeführte Ver¬
fahren , die Knollen nutzbar zu machen,
empfiehlt . Die Kartoffelstärke wird von
der Krankheit gar nicht berührt und ver¬
liert nichts von ihrer Nährkraft . Man
reibe daher die geschälten Kartoffeln auf i
einem Reibeisen in einer mit kaltem Wasser
gefüllten Schüssel . In wenigen Minuten
sinkt die Stärke zu Boden und die schäd¬
lichen Bestandtheile können daher , da sie
oben bleiben , mit dem Wasser fortgegossen
werden . Zwei oder drei solcher Waschun¬
gen genügen , alle schlechten Theile zu ent¬
fernen , und der Rest ist zum Gebrauche
geeignet, und kann, wenn gut getrocknet,
lange aufbewahrt werden.

Bekanntmachung , betreffend die Ausdeh¬
nung der Landpostanstalt ans siimmtliche
Parzellen des Obcramtsbezirks Neuenbürg.

Vom 1. Oktober d. I . an wird die
Landpostanstalt auf siimmtliche, seither nicht
begangenen Parzellen des Oberamtsbezirks
Neuenbürg  derart ausgedehnt , daß die¬
selben theils täglich , theils dreimal wöchent¬
lich — am Dienstag , Donnerstag und Sam¬
stag — landpostmäßig bedient werden.

Im Zusammenhänge hiemit treten fol¬
gende Bestellbezirksänderungen ein : Dem
Postbestellbezirk Neuenbürg werden zuge-
theilt die Parzellen Lehensägmühle (Gemein¬
deverband Wildbad ) und Unterröthenbach-
Sägmühle (Gemeindebez . Dennach ) . So¬
dann dem Bestellbezirk der Postexpedition
Calmbach die Parzellen Tannmühle (Ge-
meiudebezirks Schömberg ) und Klein -Enzhof
(Gemeindebezirks Wildbad ) . Dem Postbe¬
stellbezirk Herrenalb werden die Parzellen
Plotz -Sägmühle und Neu -Sägmühle (Gc-
meindeverband Loffenau ) sowie die Parzelle
Holzbach-Sägmühle (Gcmcindebezirks Feld-
rennach) zugelheilt.

Redaction , Druck und Bering von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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